
Der Anhang schlesischen Gesangbuch
Im Frühjahr des ahres 1935 sıch in Breslau Te1 Männer

dem 1ıte. „Kirchenlieder als Anhang ZU schlesischen esang-
buch“ eine ammlung VOoN 78 Kırchenliedern herauszugeben. An iıhrer
p1 stand der Kirchenmusikdirektor ()tto Burkert, Dırektor der vange-
ıschen Kırchenmusıkschule in Breslau und Kantor und Oberorganıst der
Elftausend-Jungfrauen-Kırche 1m Norden der ber Burkert als den
„führenden Mann der schlesischen Kirchenmusikerschaft“‘ ist in „Das Kvan-
elısche Schlesien, Band VI, Z Seıite 2061 VON Gottfried chter ein1ıges
Dberichtet. Dort findet siıch auch dıe Gedenkrede, die ar Söhngen ach
dem irühen Tode ()tto Burkerts 1im TEe 1944 be1i eiıner Gedenkstunde in
der Kırchenmusikschule gehalten hat Der zweıte im un Wal der
Musıkalıiıenhändler und erleger Konrad Liıttmann. Er betriebh in der
Schmiedebrücke in Breslau in der ähe der Universıtät eiıne Musikalıen-
andlung, dıie 1im wesentlichen dıe schlesischen evangelıschen Kırchen-
musıker und Von der Singebewegung inspırıerten La:enmusıiıker elle-
ferte Lıttmann übernahm das finanzıelle Risıko des Unternehmens. Als
die tradıtıonsreiche Breslauer Konzertdirektion Haınauer In der eiıden-
straße in der ähe des UOpernhauses nfolge der Nürnberger Rassenge-
setzgebung iıhren Betrieb einstellen mußte, übernahm Liıttmann auch die
ufgaben einer Konzertdirektion. KBr ist ersten Tage des Rußland-
feldzuges 1mM Tre 1941 gefallen. Sein escha wurde VO  - seiner Miıtar-
beıterin Tau Dora Grundmann bıs ZUI Katastrophe weıtergeführt. Dıe
treibende ERAN des Unternehmens WarTr der Pfarrer Arno Büchner, Pfar-
Er der aupt- un! Pfarrkırche St Salvator in Breslau und 1im
Nebenamte zweıter „geschäftsführender” Vorsitzender des vangelı-
schen Jungmädchenwerkes Schlesien Dieses Nebenamt hatte ıhm dıe
Möglıchkeıit egeben, mıt seinen Miıtarbeıiterinnen als Veran-
stalter einer größeren ahl VO  — kirchlichen Sıngwochen aufzutreten, die
meıst in Breslau-Bethanıen oder 1m Hause des Jungmädchenwerkes iın
Kaltenstein be1ı LÄhn er stattfanden und der Leıtung des
Dresdener Kantors und Musıkdirektors Alifred Stier standen.
elche Absıcht verband 19808  e die dre1ı Männer be1 ihrem Unternehmen?
elche Hoffnungen nüpften Ss1e dasselbe? Unverkennbar Wal Vvle-
len (Orten das kırchliche (Jemendeleben UuUrc die Auseinandersetzung
mıt dem Nationalsozialısmus In ewegung geraten. Ite Formen zerbra-
chen und C6 Wege mußten sowohl auf der ene der Gemeinden in der
Oorm VON Bekenntnisversammlungen WIEeE auf der ene der Kırchenpro-
VINZ in der orm VO  — Bekenntnissynoden versucht und erprobt werden.
An manchen Orten W äal hne rage WI1IE eine ufbruchsstim-
INUuNg wahrzunehmen. Unentwegte konnten ohl gal das sıcher hoch
gegriffene Wort VO  — einer rweckung in den Mund nehmen. Warum
sollte also nıcht der Versuch gewagt werden, auch ın der Gestaltung der
Gottesdienste einmal ın ewegung bringen War nıcht HC die
Hereinnahme der Fürbitte für dıe namentlıch genannten Verhafteten die
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Erstarrung des gottesdienstlichen Lebens vielen Orten schon e1in wen1g
aufgebrochen worden? Waren nıcht andererseıts die Vorschläge des 1im
Tre 19372 ZUT Verwendung ireigegebenen Agendenentwurfs der Kırche
der altpreußischen Union, SsSOWweıt S1e die musıkalische Gestaltung des
Gottesdienstes betrafen, völlıg wirkungslos geblieben und weıthın nıcht
einmal ZUT Kenntnis worden? em Wal HC dıe Singebe-
WCBUNS besonders Von der Jugend viel Liedgut entdeckt oder wilederent-
ec worden, das sıch in den für die Jugend besonders spürbaren
Anfechtungen als „aktuell“ erwles, SCIN wurde und be1l den
Zusammenkünften bevorzugt wurde. In diıesem Zusammenhange muß
das VO  —; Otto Rıethmüller herausgegebene Jugendliederbuch „Eın
Lied“ erwähnt werden. Es hatte ın den Kreıisen der Mädchen]jugend eine
Abkehr VON dem überwiegend gepflegten Liedgut der rweckungs-
ewegung und eine Hınwendung ZU Liedgut der Reformationszeit
bewirkt Für die „Aktualıtät“ des Liedgutes der Reformationszeit möÖögehler eın eıspie angeführt werden. ach einem Von Tausenden besuch-
ten Bekenntnisgottesdienst In der Breslauer St Elısabeth-Kirche
erschıen eın Beamter der Geheimpolizeı De1l dem verantwortlichen
Gemeindepfarrer. Seine rage galt dem Dıiıchter eines be1 dem (Jottes-
dıenst SCSUNSCNCN Liedes, das nıcht 1m Gesangbuch stand. sondern auftf
einem besonderen Liederzettel abgedruckt Wa  —$ Zweiftellos wollte INan
den Diıchter ZUT Verantwortung ziehen. Man hatte AQus dem lext deutliche
Anspıielungen auf dıe gegenwärtige Lage der Kırche und entsprechende
Vorwürtfe deren edrücker herausgehört. Der Dıchter des Liedes
war Martın Luther! DIie trophen ammten AaUus seinem l1eS sprichtder Unweisen Mund wohl“‘‘ Als ypısch könnte I11all den Weg des Liedes
„Sonne der Gerechtigkeit“ bezeiıchnen. Otto Rıethmüller hatte CcsS Adus
verschiedenen trophen alter edıichte Tfür se1n Liıederbuch ZUSAMMECNSC-fügt und mıt eiıner bıs In1im kırchlichen Bereıich unbekannten Melodie
eines alten derben weltliıchen Textes erstmals veröffentlicht, wobe1l be1
dem Abdruck der Melodıe eın Druckfehler oder Irrtum unterlaufen Wa  —
Die Jugend hatte das Lied mıt Begeıisterung aufgegrıffen. Der Fehler in
der Melodie 1e ange Zeıt unbemerkt. Das Lied gehört seıtdem AA
unaufgebbaren Bestande des kEvangelıschen Kırchengesangbuchs. Es
fand Verbreıtung 1m ökumenischen Bereich und wurde auch In das „Got-
teslob‘“‘, das ınheıtsgesangbuch der römiısch-katholischen Kırchen, auf-
4Warum sollte dieses Lied und andere annlıche Gesänge nıcht
damals auch schon 1m Gottesdienst erklingen dürfen? Das Schlesische
Provinzialgesangbuch VO re 1908 enthielt CS nıcht Seıiıne Väter hat-
ten och nıcht gekannt.

Unser Anhang enthielt 78 Liıeder 68 Gesänge aus unNnseTer Auswahl fan-
den Aufnahme in das Evangelische Kırchengesangbuch, ein1ıge weıtere
fiinden sıch in den nhängen dieses Gesangbuchs mıt dem landeskirchli-
chen Sqndergut. Der ogrößte Teıl der Lieder uUuNnserecs Anhangs wırd auch
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dem „neuen“ Gesangbuche angehören, Tür das die Vorarbeıten ZUT Zeıt
1m ange SInd. Diese Lieder dürften ZU bleibenden Bestand des
Gesangbuchs ehören. Wo der Anhang In Schlesien benutzt worden Wal,
Wäal für dıe späatere Eınführung des Evangelıschen Kirchengesangbuchs
be1 den Vertriebenen eine gute Vorarbeıt getan. Im Anhang wurden auch
dıe elodıen „Wiıe soll ich dich empfangen‘“, „Ich weıß, ich
glaube“, „Jst (Gott für mich‘“‘ » „Such, WeTI da wiıll, ein ander Ziel“ un: „Du
meıne eele; sınge“ abgedruckt und Stelle der bısher in Schlesien
benutzten Lehnweıisen ZU eDTrTauCc empfohlen. Biıschof Zänker
ahm das Erscheinen des Anhangs ZUnla SAr Advent des Jahres
1935 eın bischöfliches Rundschreiben alle Geme1inden versenden
und dıe Benutzung des Anhangs empfehlen. Daß der Anhang in en
schlesischen Gemeıunden freudıig begrüßt werden würde, hatten seine
Bearbeıter nıcht hoffen gewagt Kıne freundlıche uiInahme aber fand
6T nıcht 1U in den Urc den Kirchenkampf aufgeweckten und beweglıch
gewordenen Gemeıinden, sondern weıt ber deren Grenzen hinaus. Wo
INan den „Deutschen Chrısten“ nahestand, wurde 1 selbstverständlich
abgelehnt. Die OorheDbDe des Schlesiers für das Althergebrachte und iıhm
VON Jugend Vertraute wiıirkte sıch auch für das gottesdienstliche en
Au  N Immerhın konnte der erleger miıt dem Absatz des Heftes zufrieden
se1n. Im TE 1953 7/ 1e ß Otto Burkert eın Begleitbuch mıt vierstimmıgen
Sätzen verwendbar für rgel, Klavıer und hor folgen, verlegt be1ı
Konr_ad Littmann.
Man wiıird och erwähnen mussen, daß Schlesien 1m 1INDIlIC. auf das
Gesangbuch eın „rückständiges“ Gebiet W  e Als ın den Jahren 1923 bıs
1931 der Anlauf AT Schaffung eines Einheitsgesangbuches unter-
LOTINIMMECN wurde, hatte Schlesien der Hälfte Von Landes- bZzw. Provın-
zialkırchen gehört, die chese Reform nıcht miıtvollzogen. Ahnliches galt
für dıie benac  arte (lutherisch-)sächsische Landeskirche Dort WarTr 6S
den für dıe Kıiırchenmusık zuständıgen Amtsträgern möglıch SCWOCSCHHI, 1im
uftrage des Von den „Deutschen Christen“ beherrschten Landeskıiır-
chenamtes dem ıte „Deutsche Kirchenlieder ZUT Erneuerung des
Gemeindegesanges“ 1im TE 1935 eın Liederheft herauszubringen, das
den nlıegen der Sıngebewegung echnung trug und eine der unsrigen
vergleichbare Liedersammlung enthielt. Die schlesischen Verhältnisse
machten N unmöglıch, der ırchenbehörde die Inıtiative überlassen
oder mıt ıhr auftf diesem Gebiete zusammenzuwirken. Es1e also 1U der
Weg des prıvaten Vorgehens.
Unerwartet tauchte plötzlıch eın Hindernis auf dıe Rechte des erlages
Wilh Korn, der das schlesische Provinzilalgesangbuc herausgab,

Urc dıe Bezeichnung unNnseIcs Anhangs als „Anhang 7AGU chlesı-
schen Gesangbuch“ verletzt worden. Pfarrer Büchner rhielt also eıne
Vorladung F1 Konsistorlalpräsıdenten Hosemann in Breslau I )as
espräch, das ach einleıtenden Bemerkungen eine überraschend lau-
nıg-Ireundliche Wendung nahm, endete mıt einer Vereinbarung. Der
Verlag Wılh Korn ügte etiwa VO Jahr 1938 (?) d jedem be1i ıhm
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NECU gedruckten Gesangbuch den Anhang In fest eingebundener Oorm be1
und zahlte dafür dem eTleger Liıttmann eıne Licenzgebühr. Lıttmann
behielt das eC ZU Verkauf VvVon Eınzelexemplaren.
Es ist schwer, die Auflagenhöhe für dıe Verbreıtung des Anhangs aus der
Erinnerung auch 1UT annähernd schätzen. S1e dürfte eıne beträchtliche
Ööhe erreıicht en
Daß der „Anhang“ einen wichtigen und segensreichen Diıenst hat,wiıird INan ın er Bescheidenheit dürfen Dies wırd ıhm jedenfallsnoch heute VOon ehemalıgen Benutzern bezeugt.

Arno Büchner
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